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Inland. 


Berlin den 8. Novbr. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht. 
Den Deſtillateur und Rittergutsbeſitzer Baarth zu Poſen zum Kommiſſiousrath zu 
ernennen; dem Adjutanten des Königs der Niederlande Majeſtät, Oberſten Baron 
Snouckaert von Schauburg, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe; jo 
wie dem Oberſi⸗Lieutenant außer Dienſt, von Jvernois zu Breslau, den St. 
Johanniter⸗Orden; und dem praktiſchen Arzte, Operateur und Geburtshelfer, Dr. 
Guſtav Lieber hierſelbſt, den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen; und 
den Kaufmann J. C. Hammer hierſelbſt zu Allerhöchſtihrem Hof⸗Lieferanten zu 
ernennen. 

(Ueber die neueſten Schweizerwirren.) — Was ſich kürzlich in 
Genf ereignet hat, iſt nur als eine ſtärkere Accentuirung deſſelben zu betrachten, 
was in den Nachbarkantonen bereits fertig geworden: die Erhebung des kommu⸗ 
niſtiſchen Radifalismus, reſpektive Proletariats zur Gewalt. Man fängt alſo an, 
Ernſt zu machen mit den Gedanken und Gelüſten, die ſchon ſeit längerer Zeit die 


Maſſen bewegen und die nur in der demokratiſchen Schweiz mehr Luft hatten, aus 


dem Ei zu ſchlüpfen und, flügge geworden, die Kraft ihrer Schwingen zu erpro⸗ 
ben. Bereits fliegen ſie nicht mehr in der Luft, ſondern ſie werden leibhaftig als 
corps letzislatifs, als konſtitutive Verſammlungen, nachdem ſie auf den Straßen 
obgeſiegt. Zu verwundern iſt hierbei nichts, als etwa, daß, was ſo lauge im 
Stillen fomentirt ward, nicht ſchon früher zum Regiment gelangt iſt, und es 
müßte ſonderbar zugehen, wenn das radikale Proletariat nicht bald auf den alt⸗ 
ehrwürdigen Sitzen der Basler Rathsherrn ſich niederließe. Da hätten wir alſo 
die ſoziale Revolution. Was dort geſchehen, war kein Einfall über Nacht, es 
war die Frucht der Saat, die man planmäßig ſchon ſeit Jahren ausgeſäet und 
die nun mit vollen Früchten prangt. Wenn Waadt die Diener der Religion mit 
brutaler Gewalt aus Amt und Würden jagt, weil ſie nicht zu Werkzeugen politi⸗ 
ſcher, aller Religion hohnſprechender Parteileidenſchaft ſich herabwürdigen laſſen, 
jo werden die Manen Calvins die Genfer Koryphäen des Tages nicht abhalten, 
dort desgleichen zu thun und ſchon hört man als „Wunſch des Volkes“ von 
Anſtellungen der Pfarrer bloß auf Zeit, vom Religionsunterricht nach Vorſchrift 
der neuen Staatsweisheit und derlei erbaulichen Dingen mehr, alles zum Zeugniß, 
wohin dieſer Geiſt in ſeiner konſequenten Durchführung und Anwendung führt, 
und zum Vorſpiel deſſen, was zu erwarten ſteht, wo derſelbe geharniſcht hervor⸗ 
tritt. Gefährlich iſt's, den Leu zu wecken, und ihn zu wecken, werden tauſende 
von Stimmen laut, bald leiſer, bald ſtärker. Man leſe nur ſo manche Zeitun⸗ 
gen, man erwäge, in welchem Lichte ſie alles Beſtehende darſtellen, wie ſie Ver⸗ 
ſtimmung und Unzufriedenheit planmäßig zu verbreiten ſuchen, wie ſie den Leidens 
ſchaften der Maſſe ſchmeicheln, dabei alles bekritteln, was nur irgend auf Hand⸗ 
habung auch der nöthigſten Ordnung hinzielt, aus jedem zur Ordnung Verwieſe⸗ 
nen einen Märtyrer machen, kurz, wenn auch unbewußt und in beklagenswerthem 
Unverſtande mit vollen Segeln dahin ſteuern, wo man in der Stadt Calvin's eben 
angelangt iſt. Man erſtaunt über die Keckheit, womit dieſe Saat mit vollen 
Händen ausgeſtreut wird, aber noch mehr über die Verblendung in Bezug auf die 
Früchte, die fie tragen muß, wenn fie, unterftügt durch Verhöhnung alles bis 
daher ehrwürdig und heilig Gehaltenen als giftiges Unkraut den Boden unſerer 
ſozialen Ordnung, an der die Civiliſation unſerer Zeit hängt, unaufhaltſam über⸗ 
wuchert. Nicht eher werden Tauſenden, die jetzt nur Heil in dieſer Richtung des 
Zeitgeiſtes ſehen und ſelbſt Träger und Leiter deſſelben find, die Augen aufgehen, 
bis das Ungethüm in feiner wahren Geſtalt vor ſie hintritt und mit dem: öte toi, 
je m’y metterai an ihren Thüren pocht. Dann zuletzt, wenn Ernſt gemacht wird, 
wird ſich Alles in dem Kampf des Proletariats um den Beſitz auflöſen, dann wer⸗ 
den alle Phraſen verſtummen und die ſchönen Freiheitäreden im Munde ſtocken 
— vor der Furcht vor dem großen Theilungsgeſpeuſt. Wenn es Fleiſch und Bein 
angenommen, dann wird es aus fein mit der Geldariſtokratie, wenn nur nicht 
zugleich auch mit der Ariſtokratie der Vernunft, der Sitte und des Rechtes. Mag 
ene aus Egoismus, Engherzigkeit und Inhumanität zu wenig thun, um die weite 


Kluft zwiſchen den Beſitzenden und den Mittelloſen minder gefährlich und fühlbar 
zu machen, und auf dieſe Weiſe die kommuniſtiſchen Gelüſte zum Theil ſelbſt pro⸗ 
vozirt haben. — Die Gewalt in der Haud des Radikalismus, wie ſie eben in der 
Schweiz ſich Bahn bricht, und wie ihr jetzt von tauſend Händen das Bett bereitet 
wird, kann nur mit einem völligen Umſturz aller ſittlichen und materiellen Inter⸗ 
eſſen endigen. 


Berlin, den 8. Noobr. In der vergangenen Nacht gegen 1 Uhr entſtand 
im rechten Seitengebäude des Grundſtücks Hausvoigtei⸗Platz No. 4. eine Feuers⸗ 
brunſt, welche die durch alle drei Etagen dieſes alten und verbauten Gebäudes 
führenden Treppen von unten auf und die Dach⸗Etage dieſes und des angrenzen- 
den Vorderhauſes, letztere jedoch nur zum Theil zerſtörte. Dadurch, daß alle 
Treppen dieſes Seitengebäudes faſt zugleich brannten, ſind leider mehrere Men⸗ 
ſchen verunglückt. Bis jetzt find 6 verbrannte Leichname aus dem Schutt hervorge⸗ 
zogen. Sie waren ganz unkenntlich, und man vermuthet, daß dies die Leichen 
des dort wohnhaft geweſenen Schneidergeſellen B., 38 Jahre alt, feiner Ehefrau, 
32 Jahre alt, und ſeiner drei 8, 6 und 4 Jahre alten Kinder, ſo wie des Schnei⸗ 
dergeſellen B. . r, der auch dort wohnte, ſeien. Dieſe Perſonen wohnten in 
dem gedachten Seitengebäude drei Treppen hoch und hätten ſich „da die Treppen 
zuerſt braunten, nur durch einen Sprung auf den Hof retten können. Eine Treppe 
tiefer wohnte die aus 7 Werſonen beſtehende Familie des Inſtrumentenſchleifers F., 
welche ſämmtlich durch einen Sprung aus der 2 Treppen hoch belegenen Wohnung 
in den Garten zwar augenblicklich ihr Leben gerettet, ſich aber mehr oder minder 
beſchädigt haben. Ueber die Entſtehung des Feuers hat ſich bis jetzt etwas Be⸗ 
ſtimmtes noch nicht ermitteln laſſen, nur ſo viel hat ſich herausgeſtellt, daß in 
einer ſogenaunten Flurküche, deren Bauart jetzt nicht mehr geſtattet wird, geitern 
Abend mancherlei Vorkehrungen zu einer Hochzeit, die heute dort stattfinden follte, 
getroffen worden ſind. Möglich iſt es, daß das Feuer von dort aus ſich der 
Treppe mitgetheilt hat und ſo das gräßliche Unglück herbeigeführt worden iſt. 

Berlin. — Die Aelteſten der hieſigen jͤdiſchen Gemein de fragten vor 
kurzem bei unſerem Miniſterium an, ob es nicht geftattet ſei, daß denjenigen jü- 
diſchen Kindern, welche chriſtliche Schulen beſuchen (und deren giebt es etwa 800), 
der Religions- Untericht ihres Glaubens in beſonders dazu eingeräumten Stunden 
von jüdiſchen Religionslehrern ertheilt werde. Es wurde ihnen, wie man erfährt, 
von der Behörde der Beſcheid, daß einem derartigen Vorhaben nichts im Wege 
ſtehe; es dürfe aber der Religions- Unterricht nicht in dem Schul⸗Local und nicht 
zu einer Zeit ertheilt werden, wo andere Gegenſtände vorgetragen würden. 

Der Barmer Zeitung ſchreibt man aus Köln: „Unſer Ober-Bürgermei. 
ſter, geh. Regierungsrath Steinberger, hat, wie man erfährt, von dem Mi⸗ 
niſterium des Inneru einen ſtrengen Verweis erhalten, weil er die ihm von dem 
Stadtrath nach Empfang des Königl. Reſeripts in Betreff der Immediateingabe 
wegen der Ereigniſſe am 3. und 4. Auguſt überreichte Adreſſe angenommen hat.“ 

Berlin. — Die „Oder Zeitung“ hat in einer ihrer letzten Nummern ein 
„Eingeſandt“, worin die „Erſte ergebene Anfrage“ geſtellt wird, ob Anton 
Theiner das Recht habe, ſich ferner den Titel Doctor beizulegen. 
Seitdem er das Tridentiniſche Glaubensbekenntniß, alſo die katholiſche Theolo⸗ 
gie verlaſſen, könne er nicht mehr Doctor dieſer Theologie ſein. Er ſei zwar 
auch Dr. juris canoniei, allein das geiſtliche Miniſterium habe dieſes Diplom 
caſſirt — und wenn dieß auch nicht der Fall wäre, ſo ſei es doch auffallend, 
wie er ſich Doctor eines Rechts nenne, daß er für „Dummheit, Tyrannei, 
Aberglauben“ halte. f 

Die Protokolle der großen Sitzung des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins werden von 
allen Zweigvereinen noch immer vergeblich erwartet, obgleich die Redaktionskom⸗ 
miſſion dieſelben ſchon ſeit einiger Zeit druckfertig gemacht hat. Wahrſcheinlich 
walten hier die nämlichen Hinderniſſe ob, wie bei den Verhandlungen der Gene⸗ 
ralſynode, deren Druck in einer hieſigen Druckerei anfangs mit nie geſehenem Ei⸗ 
fer betrieben wurde. Nachdem indeß alles gedruckt war, mußte man Bedenken 
entſtehen ſehen, weshalb man das ganze nochmals an den General⸗Superintendenten 
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Sartorius in Königsberg zu einer weiteren Reviſion und Bearbeitung ſendete. In 
dieſem Jahr möchte keine Publikation der Protokolle mehr zu hoffen ſein. Dies 
ſcheinen auch alle diejenigen Gemeinden zu bedenken, welche dagegen ernſte Schritte 
zu machen beabſichtigen. 


DDr 
Ausland. 
an ech d. 


Aus Norddeutſchland. — Die Hoffnung, daß Hannover und die übri⸗ 
gen Staaten Norddentſchlands, welche ſich dem Deutſchen Zollverein noch nicht 
angeſchloſſen haben, dieſem nun bald beitreten werden, taucht ſeit Kurzem bei uns 
wieder auf. Preußen, und ſomit auch der Zollverein ſoll dazu wieder zuerſt 
die Hand gereicht haben, und Hannover beſonders jetzt nicht abgeneigt ſein, durch 
ſeinen Beitritt Deutſchlands Einheit wenigſtens in merkantiliſcher Hinſicht zu för⸗ 
dern. Wie verlautet ſind bereits Unterhandlungen zwiſchen Preußen und Hanover 
angeknüpft worden, um zuvörderſt eine gemeinſame Behandlung der 
Deutſchen Handels- und Schifffahrtsverhältniſſe des Zoll- und 
Steuerfaches zu erzielen. Der Präſident des Handelsamts, Hr. v Roenne, 
und der Frhr. v. Patow, ſollen, Preußiſcher Seits, bei dieſen Unterhandlungen 
ſehr thätig ſein und für die Differentialzölle ſich intereſſiren, weil ſolche, nach ihrer 
Anſicht, den Deutſchen Handel nur heben und zur großen Blüte euporheben könn⸗ 
ten. Unter dieſen Umſtänden dürfte dann auch wohl der bald zu Ende gehende 
Handelsvertrag zwiſchen Preußen und England in der bisherigen Weiſe nicht wieder 
erneuert werden. 

Hamburg. — Der Senat hat von der Regierung in Schwerin über die 
eigenthümlichen Auswanderer, in denen man ſchwere Verbrecher erkannte, und über 
ihre verkleidete Gensdarmerie-Begleitung Auskunft verlangt. Nebenbei beſchwerte 
ſich noch der Nordamerikaniſche Conſul, da der Transport nach N.-Amerika gerich⸗ 
tet war. — Man glaubt hier mit Sicherheit, daß Schleswig ſich nicht eher zur 
Ruhe begeben wird, als bis es ſeine Aufnahme in den Deutſchen Bund erlangt hat. 

Hamburg. — Die Zweifel über das Zuſtandekommen der Magdeburg: 
Wittenberger Eiſenbahn, deren Betriebſamkeit auch für Hamburg ſich nicht 
verkennen läßt, waren bekanntlich durch Gerüchte veranlaßt worden, denen zufolge 
von dem zweiten Einſchuſſe bis zum Endtermine, dem 31. Oktober, nur ein Vier- 
tel oder höchſtens ein Drittel eingezahlt worden ſein ſollte. Wir freuen uns da⸗ 
her, nach Briefen aus Magdeburg vom 2. d. M. mittheilen zu können, daß bis 
zum 31. Oktober die Einſchüſſe wirklich geleiſtet worden ſind auf 2,650,000 
Rthlr. und alſo nicht geleiſtet auf nur 1,850,000 Rthlr. Dieſer günſtige Zus 
ſtand der Dinge befeſtigt ſich jedoch noch mehr durch ein vom 29. Oktober datirtes 


Schreiben des Preußiſchen Finanzminiſters an die Vertreter der Renitenten, deſſen 


ſehr beſtimmte Ausdrücke wohl keinen Zweifel darüber laſſen, daß die Zahlungs⸗ 
weigernden zur Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten werden angehalten werden. 

Schleswig. — Auf der Tages-Ordnung ſtand in der vierten Sitzung der 
Ständeverſammlung der Antrag Sr. Durchlaucht des Herzogs von Auguſten⸗ 
burg auf zeitgemäße Entwickelung der Landesrechte der Herzogthümer, ſo daß den 
Ständen eine entſcheidende Stimme bei Auflegung und Verwendung der Steuern 
und bei der Geſetzgebung eingeräumt werde, zu welchem Ende der vereinigten 
Stände⸗Verſammlung der Herzogthümer, in der das Corps der Ritterſchaft auf 
eine zwiſchen demſelben und der Regierung zu vereinbarende Weiſe vertreten ſei, 
ein obigen Anforderungen entſprechender Verfaſſungs-Entwurf vorzulegen ſei. 

Es erhoben ſich eine Reihe der angeſehenſten Abgeordneten für, andere auch 
gegen den Antrag, welcher ſchließlich mit großer Majorität an eine Kommiſſion 
verwieſen wurde. 

Hannover den 5. November. Der Göttingenſche Hauptverein der Gnſtav⸗ 
Adolf-Stiftung hat ein, wie er ſelbſt ſagt, auf Verſöhnung hingerichtetes Aus⸗ 
schreiben erlaſſen, damit durch die Ruppſche Angelegenheit keine Spaltung in dem 
Verein entſtehe. Es heißt darin unter Anderm: „Die offenkundige Stellung des 
genannten Herrn zur Kircht und damit zugleich ſeine, mindeſtens zweifelhafte, 
Stellung zu den Vereinsſtatuten, konnte um ſo weniger ſtillſchweigend übergangen 
werden, als bereits bei ſeiner Wahl von Freunden und Gegnern ein lautes Gewicht 
auf dieſelbe gelegt war.“ f 

Frankfurt a. M. den 5. Novbr. — Die Prüfung der von Echdubein und 

Böttcher erfundenen Schießbaumwolle hat vorgeſtern Nachm. zu Mainz begonnen; 
Profeſſor Liebig von Gieſſen wohnte derſelben als einer der von Bundeswegen 
ernaunten techniſchen Commiſſarien bei; dem Publikum jedoch waren die zu dem 
Behufe angeſtellten Verſuche vollkommen unzugänglich, weshalb denn auch bis 
jetzt in Betreff des Erfolges nur fo viel ruchbar geworden, daß ſolche in den nächft- 
folgenden Tagen werden fortgeſetzt werden. 


Oeſterreich. 


Wien den 1. Nov. Die „Preßburger Zeitung“ meldet aus Raab, daß 
die unmotivirte Steigerung der Getreidepreiie aus der Umgegend eine jo bedeu⸗ 
tende Menge Feldfrüchte auf den letzten Wochenmarkt gelockt hatte, wie vielleicht 
ſeit zwanzig Jahren daſelbſt nicht anweſend war. In gleichem Maße aber nahm 
die Kaufluſt ab; der Weizen fiel um 25 — 30 Groſchen und dürfte ſich auch 
nicht ſobald wieder heben. Die Zufuhren dauern in Raab noch immer fort und 
in Unterungarn follen ſich ſogar noch Vorsäthe von 1845 befinden. 

Mailand. — Die hieſige Zeitung berichtet: „Wie in der Provinz Pavia, 
waren auch in der Provinz Lodi die Dämme, welche gegen die Fluthen des Po 


ſchützten, durchbrochen, und das Waſſer hatte am 19. Oktober gei Piacenza die 

höchſte Höhe dieſes Jahrhunderts, 24 Centimeter, erreicht. Die Ueberſchwem⸗ 

mung erſtreckte ſich auf alle Orte der Umgegend, mit Ausnahme des höher liegen⸗ 

den Gebietes Orio und Corte Sant-Andrea. Die Römiſche Poſtſtraße war auf 

der Strecke von Fombio bis zur Treſenda und St. Roce überſchwemmt. u 
Strantreid. 

Paris, den 5. Noobr. Der König und die Königin der Belgier ſind vor⸗ 
geſtern mit einem Extrazuge der Nordbahn nach Brüſſel zurückgereiſt. Der Herzog 
und die Herzogin von Montpenſier, welche am Sonnabend in Vordeaur eintra⸗ 
fen, wo ähnliche Empfangsfeierlichkeiten, wie zu Bayonne und Pau ſtattfanden 
und der Prinz den Behörden ein Diner, die Stadt dem neuvermählten Paar zu 
Ehren einen Ball gab, ſind geſtern Abend in Paris eingetroffen. 

Dem Courrier francais zufolge, ware in dem geſtrigen Miniſter⸗Rathe 
darüber verhandelt worden, wer zum Nachfolger des Admiral Duperre zu ernen⸗ 
nen ſei, und man habe beſchloſſen, den Prinzen von Joinville zum Admiral zu 
erheben. Die Preſſe ſagt, es mache ſo eben wieder eine von dieſem Prinzen 
an den Seeminiſter gerichtete Denkſchrift großes Aufſehen unter den Seemännern 8 
es handle ſich darin von einer neuen Reform in der Marine, indem der Prinz 
darauf dringe, daß die Schiffe, welche 100 Kanonen haben ſollten, deren aber 
nur 74 hätten, vollſtändig bewaffnet würden; eine von dem Admiralitäts-Rath 
zur Begutachtung dieſer Schrift ernannte Kommiſſion habe ſich zu Gunſten derſel⸗ 
ben ausgeſprochen. 

Zwei hieſige Blätter, der Commerce und der Courrier frangais, ba- 
ben heute kurze Artikel über den angeblichen Vorfall zu Bayonne zwiſchen dem 
Engliſchen Konſul und dem Unter-Präfekten. Der Commerce ſagt, er wolle 
für jetzt kein Urtheil über eine Sache aussprechen, deren Authentizität nicht feſtge⸗ 
ſtellt oder deren nähere Umſtände wenigſtens nicht vollkommen bekannt ſeien. Ge⸗ 
ſetzt aber, der Vorgang verhielte ſich ſo, wie berichtet worden, ſo würde man, 
bemerkt dies Blatt, die kindiſche Art und Weiſe, wie die Behörden von Bayonne 
ihr Mißfallen zu erkennen gegeben, nicht ſtark genug tadeln können. Der Cour⸗ 
vier frangais, der die Sache als wirklich geſchehen annimmt, ſcheint das vom 
Commeree ſo getadelte Benehmen des Unter-Praͤfekten nicht für unpaſſend zu 
halten. Dieſes Blatt will auch wiſſen, daß der Frauzöſiſche Geſchäftsträger in 
London die Inſtruktion erhalten habe, die Abberufung des Engliſchen Konſuls zu 
Bayonne zu verlangen, eine Maßregel, die ihm noch keinesweges genügend ſcheint, 
indem es einen noch energiſcheren Schritt, nämlich die Entziehung feines Exequa⸗ 
tur von Seiten der Franzöſiſchen Regierung, fordert. 

Der Moniteur euthalt eine Königliche Verordnung, welche den Verkauf 


von Giften und giftigen Suoſtanzen regelt und für den Handel von 72 namentlich 
bezeichneten Giften große Beſchrankungen und für alle möglichen Fälle berechnete 


Vorſichtsmaßregeln vorſchreibt, gegen die Dawiderhaudelnden aber ſtrenge Strafen 
feſtſetzt. Alle mit giftigen Stoffen Handel treibende Perſonen müſſen künftig beim 
Maire dies anzeigen, um die Aufſicht darüber möglich zu machen. Chemiker und 
Fabrikanten, welche Giftſtoffe verwenden, müſſen dies ebenfalls anzeigen; für me⸗ 
diziniſche Zwecke dürfen Apotheker nur auf Anordnung eines Arztes, Wundarztes 
Sanitäts⸗Beamten oder konzeſſionirten Thierarztes dergleichen verabfolgen. Jede 
Doſis muß mit Angabe des Verkäufers und des Zweckes, wozu ſie beſtimmt iſt, 
genau verſehen ſein. i 

Nach dreitägiger Verhandlung hat das Zuchtpolizei-Gericht von 41 wegen 
Theilnahme an dem Tumult in der Vorſtadt St. Antoine Angeklagten, meiſt Ar⸗ 
beitern und Handwerks-Geſellen und zum Theil ſchon polizeilich in üblem Rufe 
20 wegen mangelnder Beweiſe freigeſprochen, die anderen aber in Strafen von 
16 bis 25 Fr. und Gefangniß von 14 Tagen bis zu 6 Monaten verurtheilt. 

Dem Vernehmen nach, iſt die Franzöſiſche Regierung damit befchäftigt, eine 
Verordnung zu entwerfen, wonach die Dorfſchullehrer nach zehnjähriger Dienſtzeit 
den Anfpruch auf die Anſtellung als Steuer-Einnehmer erhalten ſolle. 

Nach der Preſſe hat die Regierung eine Dampf, Fregatte zur Verſtärkung der 
Franzöſiſchen Station im Tajo abgeſchickt, wo Frankreich lange Zeit nur eine 
Brigg hatte. ; 

Der Courrier von Marfeille berichtet unterm 29. Otrober: „Geſtern hat 
das günſtige Wetter die bedeutende Anzahl von 46 kornbeladenen Schiffen in uns 
ſeren Hafen gebracht. Briefe aus Konſtantinopel mir dem letzten Paketboot mel— 
den, daß 115 mit Korn beladene Schiffe nach Marſeille abgeſegelt waren.“ 

Spanien. 

Paris den 4. Nov. Zu Saragoſſa iſt die Ruhe nach kurzer Unterbrechung 
wieder hergeſtellt worden; mehrere der Verſchworeuen wurden zur Haft gebracht; 
die Chefs des Komplotts haben von unbekannter Hand zu Madrid zwei Millionen 
Realen zur Beförderung ihrer Pläne bezogen; 60 Gewehre und nahmhafte Put 
vervortäthe ſind den Aufrührern abgenommen worden. Pr 3 

Madrid den 30. Ott. Ueber die Ereigniſſe von Saragoſſa ſchwebt noch 
immer ein gewiſſes Dunkel, und es ſcheint weder der Regierung, noch deren Geg⸗ 
nern beſonders an der Enthüllung dieſes Geheimniſſes gelegen zu ſein. 

Zwei Schwadronen der hieſigen Beſatzung find verhaftet und unter firenge Be. 
wachung geſtellt worden. 

Heute haben beide Kammern der Cortes ſich verſammelt, um das Dekret ih⸗ 
rer Auflöſung verleſen zu hören. 

Uufere Nachrichten aus Liſſabon gehen bis zum 24ſten. Der Widerſtand 
der Provinzen gegen die neuen Miniſter ſcheint noch fortzudauern. Die Regie⸗ 
rung hatte die Blokade der Mündung des Duero verfügt. Der General⸗Capitain 


2 1325 


von Galieien hat abermals die Verbindung mit Portugal vermittelt Wegnahme 
der Barken auf dem Minho geſperrt. 
Portugal. 

Liſſabon den 24. Oktb. Wir find mit unſeren Nachrichten in Bezug auf 
den Stand der Dinge in den Provinzen noch immer auf bloße Gerüchte, voll von 
Widerſprüchen, beſchränkt, die vorzugsweiſe durch die Freunde der Revolution in 
Umlauf geſetzt werden. Dieſe ſcheinen geheime Preſſen zu ihrer Verfügung zu 
haben, auf welchen ſie kleine Flugblätter drucken, die natürlich die Dinge in einem 
der Regierung durchaus nachtheiligen Lichte darſtellen. So läßt man den Baron 
das Antas fortwährend im Anmarſche ſein gegen die Hauptſtadt, ohne daß ſich je⸗ 
doch bis heute etwas von ſeinen Truppen ſehen ließe. Braga und Pinofiel ſol⸗ 
len migueliſtiſche Junten errichtet haben, während zu Evora, das wenigſtens im 
Anfang der Königin treu blieb, und in den meiſten Orten der Provinz Alemtejo 
ſeptembriſtiſche errichtet worden wären. Gewiß iſt nur, daß der Herzog von Ter⸗ 
ceira noch immer zu Porto gefangen ſitzt mit feinen Offizieren, daß alſo der Auf⸗ 
ſtand daſelbſt noch nicht unterdrückt iſt, während aber auch ſicher iſt, daß die Be⸗ 
ſchlüſſe der Junta von Coimbra, bei welchen der Marquis von Loulé, Oheim der 
Königin, die Haupt Triebfeder war, nirgends Anklang gefunden haben. Was der 
Regierung großen Vortheil über die Revolution gewährt iſt die Einigkeit unter 
ihren Anhängern und das beſtimmte Ziel, das ſie vor Augen haben, daß ſie wiſſen, 
was ſie wollen, während im Lager ihrer Widerſacher unverkennbarer Zwieſpalt 
herrſcht über die Grenzen, wie weit man gehen ſolle. Auch beſitzt die Regierung 
trotz ihrer ſparſamen Geldmittel doch noch mehr, als die Revolution, und findet 
beſonders in dem Veiſtande der Bank einen werthvollen Rückhalt. Das Diario 
do Governs hat in dieſen Tagen wieder mehrere bemerkenswerthe Dekrete ge⸗ 
bracht. Eines ordnet gerichtliches Vorſchreiten gegen die Schatzbeamten und 
Steuer⸗Einnehmer an, welche ſich beigehen ließen, den Revolutionairen das in 
ihren Kaſſen vorhandene Geld einzuhändigen, eben jo gegen ſämmtliche Beamten, 
die thätigen Antheil an der Revolution genommen haben. 

f Großbritannien und Irland. 

London den 4. Nov. Zu der Nachricht der Morning Chroniele, 
daß der Admiral Parker mit feinem ganzen Geſchwader vor Liſſabon angekommen 
ſei, fügen die Times über den Zweck dieſer Bewegung hinzu, daß es die Auf⸗ 
gabe des Admirals ſei, den Perſonen und dem Eigenthum der Britiſchen Unter⸗ 
thanen Schutz und, wenn nöthig, Ihrer Mafeſtät und der Königlichen Familie 
eine Zuflucht zu gewähren; in die inneren Zwiſtigkeiten des Landes ſich einzu⸗ 
miſchen, ſei er nicht ermächtigt, ſondern nur, ſo weit möglich, die Britiſchen 
Jutereſſen vor jeder Gefahr, der fie im Verlaufe der Inſurrektion ausgeſetzt fein 
könnten, zu ſchützen. Oberſt Wylde, der bekanntlich als Spezial⸗Geſandter nach 
Portugal geht, wird erſt Porto, dann Liſſabon beſuchen. 

Mit der weiteren Vertagung des Parlaments ſcheint man ziemlich allgemein 


zufrieden zu fein, ſtellt aber jetzt vielfach Vermuthungen darüber an, ob die Mi⸗ 


niſter ſchon einen definitiven Beſchluß wegen Freigebung der Getraide-Einfuhr auf 
ihre eigene Verantwortlichkeit gefaßt haben. Aus Andeutungen des Globe geht 
hervor, daß die Miniſter ſich ihren Beſchluß noch vorbehalten haben und ganz 
nach Maßgabe der Umſtände verfahren werden. Daſſelbe Blatt giebt zu verſte⸗ 
hen, daß die Minifter für jetzt nicht die Beſeitigung der geſetzlichen Hinderniſſe 
beabſichtigen, welche die Verwendung von Zucker ſtatt des Malzes in den Brau⸗ 
ereien und Brennereien unmöglich machen. 5 

Die Gazette meldet die Quiescirung von 190 Poſt⸗Capitainen, mit dem 
Range von Contre-Admiralen. > 

Belgien. 

Brüſſel den 4. Nov. Am meiſten Aufſehen erregte der miniſterielle Erlaß, 
der allen Beamten bei Strafe des „Abſetzens“ verbietet, einer politiſchen Geſell— 
ſchaft beizutreten; und der denjenigen, die Glieder der gefürchteten „Alliance“ 
ſind, auszutreten befiehlt oder ſofort ihre Entlaſſung einzureichen. Dieſer Staats- 
ſtreich — ſo nennt man hier allgemein dieſe antikonſtitutionelle Beſchränkung — 
ruft große Erbitterung, ſogar offenen Widerſtaud hervor. Die Herren Ducpe⸗ 
tieaur und Jalhean (von denen Erſterer in Fraukfurt beim Gefäugniß⸗Kongreß 
war und Letzterer Gründer der „Konſtitution“ iſt) wollen dieſem Befehle nicht 
früher gehorchen, als bis man ihnen die Geſetzes-Paragraphe eitire, auf welche der 
Miniſter dieſe unerhörte Maßregel ſtütze, die des Belgiers Theuerſtes, daß Aſſo⸗ 
ciationsrecht, vernichtet. 

Dänemark. 

Kopenhagen den 2. Nov. Ueber den Verfaſſungs-Antrag des Herzogs 
von Auguſtenburg bemerkt „Fädrelandet“ Folgendes: „ Man muß geſtehen, daß 
dieſer Antrag ein kluger politiſcher Schritt von Sr. Durchlaucht iſt: denn wie er 
darin deutlich ſeine ariſtokratiſchen Anſichten an den Tag gelegt hat, ſo giebt er 
auch den Demokraten iu den Herzogthümern dadurch ein Pfand ſeiner conſtitutio⸗ 
nellen Geſinnung, und könnte es glücken auf dieſe Weiſe Schleswig⸗Holſtein zu 
conſtituiren, ſo wäre er und ſein Geſchlecht ſicher genug wegen der Thronfolge; 
Dankbarkeit allein müßte ja die Sache ins Reiue bringen. Gegen Dänemark und 
ſein Recht iſt dagegen der Vorſchlag des Herzogs ein offener Fehdebrief, und als 
ſolcher iſt er jedenfalls heimlichen Jutrigen vorzuziehen.“ 

Schweiz. 

Baſel. Am 29. Ott. hat ſich der Große Rath verſammelt, um die Petiti⸗ 
onen über die Verſaſſungs⸗Aenderung, welche jetzt mit ungefähr 700 Unterfchrif- 
ten verſehen ſein ſollen, zu berathen. Im Aeußeren herrſcht in der Stadt die 
volltommenſte Ruhe; weder vor dem Nathhauſe, noch ſonſt wo bemerkt man Zus 


ſammenläufe oder andere ordnungswidrige Demonſtrationen, fo daß zu erwarten 
ſteht, die Berathung werde ihren freien und ungeftörten Verlauf haben. Obgleich 
auch in den verwichenen Tagen keine äußerlichen, die Störung der öffentlichen Ruhe 
bedrohenden Manifeſtationen wahrzunehmen waren, ſo ſcheinen doch geſtern Be⸗ 
ſorgniſſe, ſei es durch wahre oder falſche Gerüchte veranlaßt, aufgeſtiegen zu ſein. 
Der Kleine Rath verſammelte ſich noch ſpät Abends. Das Reſultat feiner Bera⸗ 
thungen war, keine militairiſcheu Maßregeln für heute anzuordnen, ſondern der 
Bürgerſchaft die Handhabung von Ruhe und Ordnung zu überlaſſen. Andererſeits 
wurde, nach bereits eingebrochener Nacht, ein „Vorläufer zur National⸗Zei⸗ 
tung“ ausgegeben, in welchem unter Anderem die Bewegungs-Partei ebenfalls 
zu Unterlaſſung aller Exceſſe ermahnt und ankündigt, daß, um allen Unordnungen 
vorzubeugen, das freiwillige Pompiers-Corps, welches faſt ausſchließlich aus Li⸗ 
beralen beſtehe, ohne Zuthun der Regierung, von ſeinen Offizieren für den Don⸗ 
nerſtag (29. Okt.) um 8 Uhr an ſeinen gewöhnlichen Sammelplatz, das Zeughaus, 
berufen ſei. Die Verſammlung fand nun wirklich ſtatt und war die einzige außer⸗ 
gewöhnliche Wahrnehmung, welche das Innere der Stadt darbot. 

Wallis. In dem Hirtenbriefe des Biſchofs von Sitten, der die Gläubigen 
zu öffentlichen Gebeten auffordert, heißt es unter Anderem: „Es wird uns genü⸗ 
gen, zu ſagen, daß jene ruchloſe Fraktion, deren Verſuche vor Luzern, unſerem 
getreuen Verbündeten, ſcheiterten, nicht nur noch lebt, ſondern handelt, ſich regt 
und kühn gegen die vorrückt, deren Verderben ſie beabſichtigt. Ihr Zweck iſt ein⸗ 
gestanden; und die neueſten Ereigniſſe in einigen Gegenden der Schweiz beweiſen, 
daß ſie ſich nicht davor ſcheut, den Bürgerkrieg zu entzünden, um ihr Vorhaben 
auszuführen, daß katholiſch Bündniß der ſieben Stände aufzulöſen, unſere Unab⸗ 
hängigkeit zu zerſtören, uns unſere Freiheit zu entreißen, die Kirche zu beknechten, 
ihre Iunſtitution zu vernichten, fie ihrer Rechte zu berauben, den Katholizismus zu 
unterdrücken und uns am Ende den Glauben, dieſes unſchätzbare Gut, das unſere 
Väter mit ihrem Blute erworben und erhalten haben, zu entreißen.“ 

Bern. Die Regierungen von Vern und Freiburg haben ſich dahin verſtän⸗ 
digt, den Verkehr zwiſchen beiden Kantonen wieder ganz freizugeben. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — (Eiſenbahnhoſ.) (Eingeſandt.] Es handelt ſich bekaunt⸗ 
lich gegenwärtig hauptfächlich um die Lage des zu errichtenden Bahnhofs. Ein 
ſich immer mehr konſolidirendes Gerücht behauptet: Seitens der Direktion der Poſen⸗ 
Stargardter Eiſenbahn wäre man in Berückſichtigung ſehr erheblicher Verhältniſſe, 
von denen angeblich der Koſtenpunkt die erſte Stelle einnimmt, feſt entſchloſſen, 
den Bahnhof 2 Meile entfernt von der Stadt zu errichten. Bei der Lage der 
Sache ſcheinen nur zwei Mittel moͤglich, den Bahnhof in die Stadt verſetzt zu 
ſehen. Das erſte und am leichteſten ausführbare iſt eine Vermittelung der Com⸗ 
mune, um durch Ankauf der für den Bahnhof benöthigten Grundſtücke und Ueber⸗ 
laſſung derſelben an die Eiſenbahn⸗Direktion die Errichtung des Bahnhofes in der 
Stadt zu ermöglichen. Das zweite iſt durch Zuſammenwirken einer Geſellſchaft, 
vielleicht durch Aktien, ein Kapital zur Erwerbung der fraglichen Grundſtücke zu⸗ 
ſammen zu bringen, dieſelben der Direktion zu einem eivileren Preiſe zu überlaſſen, 
und ſo dieſelbe zu vermögen, den Bahnhof in die Stadt zu verlegen. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß beide Vorſchläge ihre Widerſacher finden werden, denn 
aus dem bisherigen Benehmen des Publikums läßt ſich eine unzureichende Unter⸗ 
ſtützung derſelben leider vorausſehen; jedoch appellirend an den Gemeinſiun der 
einflußreichſten Einwohner unſerer Stadt, dürften dieſe Zeilen nicht mißverſtanden 
werden; denn mächtig bewegt die Zeit ihre Schwingen, und nur wer ihren Flügels 
ſchlag zu vernehmen vernachläßigt, hat es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn er und 
ſein Thun hinter der Zeit zurückbleibt. Hier handelt ſichs aber keinesweges um 
das Wohl eines Einzelnen, ſondern um die Zukunft unſerer Nachkommen! ! t. 


8 (Eingeſandt.) 
Dr. Marcinkowski. 


Je häufiger wir es erfahren haben, daß Zeitungs Referenten ſich be- 
mühen, Männer, die ſich einen Namen gemacht, nach ihrem Dahinſcheiden 
gegen oder doch über ihr Verdienſt zu preiſen; um ſo weniger können wir uns 
dazu verſtehen, die wahren und vielſeitigen Verdienſte eines Mannes, der fern 
von allem Prunke und von dem Streben nach äußerem Lohne feines uner⸗ 
müdlichen Wirkens lebte, in einer Zeitung aufzuzählen. Tauſende — und das 
iſt hier keine Hyperbel — fühlen warm, was ſie an ihm verloren und be⸗ 
Ka in 08 05 Seele lt feinen Verluft !! i 

er nicht allein in unſerem Herzen ſoll er fortlebe i 

auf Unſterblichkeit auch unter den Ertenvewoh nern eiten 
kannt, wird es wünſchen, ja als eine heilige Pflicht der ietät anfehen, fein 
Andenken auch auf künftige Geſchlechter zu verpflanzen. Es iſt nicht die übelſte 
Seite unſeres Zeitalters, daß wir uns bemühen, den Todten ihr Recht wie⸗ 
derfahren zu laſſen, fo wollen wir denn im vorliegenden Falle nicht verab⸗ 
ſäumen, unſere Pflicht zu erfüllen. Der Name Marcinkowski paßt aber nicht 
auf einen kalten, todten Stein, ſondern an die Spitze eines lebenskräftigen 
regſamen Inſtitutes, ſei es zur Förderung von Menſchenwohl oder Linderung 
von Menſchenelend. So laſſet uns denn ſortſetzen, was er begonnen, oder 
auch in ſeinem Geiſte neu ſchaffen, zuvörderſt aber unſere Verehrung für den 
Verſtorbenen, ſo gut wir es nun einmal noch vermögen, durch Darreichung 
reichlicher Beiträge an den Tag legen. 

Die vorſtehenden Zeilen find nur dazu beſtimmt den Impuls zu geben, 
um Männer von Anfehn und Einfluß zu Sammlungen zu veranlaſſen, wie 
nur die feſte Ueberzeugung, daß ein Aufruf dazu Anklang finden müffe in 
den Herzen der Mehrzahl keinesweges allein der Polen ſondern auch feiner 
Landsleute zu denſelben veranlaſſen konnte einen Deutſchen. 


Der Leichenzug zur Beerdigung des verfiorbenen 
Dr. Marcinkowski beginnt am 11. d. M. ſchon 
um präcife 3 Uhr Nachmittags beim St. Adalbert⸗ 
Kirchhofe. Dies wird zur Berichtigung der bisheri⸗ 
gen Nachrichten hiermit bekannt gemacht. 

Poſen, den 10. November 1846. 

A. Krzyzanowski, 
Namens aller hinterbliebenen Verwandten. 


Im Verlage von C. Grobe in Verlin iſt ſo 
eben erſchienen und in Poſen bei E. S. Mitller 
zu haben: 

Leitfaden bei der Inſtruktion des Infan⸗ 
ter iſten, 
von F. G. Graf v. Walderſee, 
Königl. Preuß. Oberſt⸗Lieutenant u Commandeur 
des Lehr⸗Infanterie-Vataillons. 
15te von Neuem durchgeſehene und ver⸗ 
beſſerte Auflage. 
. Preis broſchirt 74 Sgr. 
„Eine Empfehlung dieſes Buches erſcheint inſofern 
überflüſſig, als der Werth deſſelben ſowohl durch 
die vielen Auflagen, als auch durch die Einführung 
in faſt allen Preußiſchen Infanterie- Regimentern 
hinreichend feſtgeſtellt iſt. 


Bei Gebrüder Scherk in Poſen, Markt 77., 
Markt⸗ und Franziskaner⸗Straßen⸗Ecke, iſt ſtets 


zu haben: 

Neuhaldensleber 
Gemeinnütziger Volks-Kalender 
für das Jahr 1842. 

Mit gutem Schreibpapier durchſchoſſen, in blau— 
gedrucktem Umſchlage dauerhaft geheftet und beſchnit⸗ 
ten, mit vielen Lithographien und Holzſchnitten und 
mit Einſchluß der dazu gehörigen Prämie: 

Eine Anſicht der Burg Stolzenfels am 
Rhein 
iſt nur der Preis 10 Sgr. 
Dieſer Kalender, deſſen ſiebente Folge ſich vortheil— 
haft vor den früheren Jahrgängen auszeichnet, er- 
freut ſich einer allgemeinen Beliebtheit und wird hier— 
mit aufs Neue allen Kalenderfreunden empfohlen. 


National: Kalender, 
Erfurter für 1847, 


mit Beiwagen nebſt Prämie: des Vaters Heimkehr, 
221 Sgr., ohne Beiwagen 125 Sgr., ſind zu ha⸗ 
ben bei J. J. Heine, Markt 85. 


Eingetretener Hinderniſſe wegen kann die auf 
heute angekündigte Aufführung der Schöpfung 
von Haydn erfi morgen Donnerſtag den 12. d. M. 
Abends um 7 Uhr im Saale des Bazar flattfinden. 

Poſen den 11. November 1846. 

Direktion des Gefang- Vereine. 


Die Vorträge über Agricultur-Chemie, 
durch Experimente erläutert, 
beginnen Mittwoch den 18. November er. Das 
Nähere ift in den Buchhaudlungen der Herren Mit- 
ler, Gebrüder Scherk und Zupanski, ſo wie 
in meiner Wohnung zu erfahren, woſelbſt auch Ein⸗ 

trittskarten zu erhalten find. 


Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Verdingung der bei dem hieſigen 
Magazin⸗Verkehr vorkommenden Fuhren iſt ein 
Submiſſtonstermin auf den 19ten d. Mts. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr im Geſchäftslokale des hieſigen Kö⸗ 
nigl. Prov'ant⸗Amts, woſelbſt auch die desfallſigen 
Bedingungen taglich während der Amtsftunden ein⸗ 
geſehen werden können, anberaumt, wozu qualiſi⸗ 
cirte und Fautionsfähige Unternehmungsluſtige eins 
geladen werden. 

Poſen, den 9. November 1846. 

Königl. Proviant-Amt. 


Eine Güter-Herrſchaft, 
im Werthe von circa 200,000 Rihlr., wobei weni⸗ 
ger auf hohe Kultur geſehen wird, jedoch gute Wie⸗ 
fen, Forſt und Jagd beſitzen muß, wird zu koufen 
gewünscht. Adreſſen werden unter G. 40. in der hie⸗ 
ſigen Zeitungs⸗Expedition erbeten. 
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Dritte Rate zur Stargard⸗ 
Poſener Eiſenbahn, 
zahlbar den 12. December c. 


So dringend wir auch wünſchten, auf eine oder 
die andere Art in den Stand geſetzt zu werden, fer⸗ 
neren Einzahlungen noch Anſtand geben zu können, 
ſo ſind wir doch zur Befriedigung ſchon entſtandener 
Rückſtände und bevorſtehenden, unabweislichen Bes 
darfs genöthigt, in Folge des in der General-Ver⸗ 
ſammlung unſerer Geſellſchaft vom 22ſten Oktober 
d. J. gefaßten Beſchluſſes, und in Ueberinſtimmung 
mit dem Verwaltungs-Rath der Geſellſchaft den Ter⸗ 
min zur Einzahlung der dritten Rate von zehn pro 
Cent des Betrages der Zeichnungen zum 

12ten December d. J. 
zu beſtimmen. 

Auf dieſe Zahlung ſind compenſando die Zinſen 
der bereits gezahlten Raten in Anrechnung zu bringen. 

Dieſe betragen, indem ſowohl für dieſe dritte, als 
für die beiden erſten Raten die neue Verzinſung vom 
Glen December an laufen wird, für die über jene etz 
ſten beiden Raten unterm I8ten April d J. ausges 
ſtellten Quittungsbogen von 1000 Rthlr. Zeichnung 
5 Rihlr., und von 100 Rthlr. Zeichnung 15 Sgr. 
Deshalb find zur gegenwärtigen dritten zehn Procent 
Einzahlung auf jeden Quittungsbogen über 1000 
Rihlr. nur 95 Rthlr., und über 100 Rthlr. nur 94 
Rihlr. einzuzahlen. 

Zur Annahme dieſer Einzahlung haben wir den 
10ten, Iten und I2ten December c. 
hier in unſerm Bureau und in Berlin auf dem Ber— 

lin⸗Stettiner Eifenvahnhofe von 
10 bis ! Uhr beſtimmt. 

Die Quittirung geſchieht durch den Rendanten un- 
ferer Haupt-Caſſe, Herrn Hoffmann, und unter 
Gegenzeichnung eines unſerer Mitglieder auf die, — 
jeden Falls mit Specifikatien, — zu über⸗ 
reichenden Quittungsbogen, deren Rücklieferung in 
Berlin möglichſt ſogleich, bei bedrängter Zeit Tages 
darauf, — in Stettin aber erſt am 16ten und 1Tten 
December c. erfolgt. Ueber die Einzahlungen, für 
welche die Quittungsbogen nicht ſo ort zurückgegeben 
werden können, wird eine vorläufige Veſcheinigung 
ertheilt. Wer dieſe zurüdliefert, wird zur Empfang⸗ 


nahme der entiprechenden Quittungsbogen veſp. be⸗ 
rechtigt und beauftragt anerkannt. 


Zugleich iſt obiger Termin in Folge unſerer frühe⸗ 
ren Vekanntmachungen vom Ilten März und zZten 
April d. J. auch zur Einzahlung der erſten oder zwei⸗ 
ten, oder diefer beiden Raten für diejenigen beſtimmt, 
denen ſolche gegen Depoſita zur dritten Einzahlung 
geſtundet worden if. R 

Die Zinsabrechnung mit den fo Vetheiligten er⸗ 
folgt bei der Einzahlung. 

Die Folgen verſäumter Zahlung beſtimmt der 
F. 13. unſe es Statuts. 

Stettin, den 7. November 1846. 


Direktorium der Stargards Pofener Ei⸗ 
ſenbahn-Geſellſchaft. 


Maſche Wegener. Wieſenthal 
Kurheſſiſche 
Allgemeine Hagelſchaden⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 


Zur Vornahme der in dem F. 17. der Statuten 
bezeichneten Geſchäfte ift eine General-Verſammlung 
auf Donnerſtag den 26ſten November d. J. 
N Vormittags 10 Uhr 
in dem Geſchäfts-Lokal, Behauſung des Gaſtwirths 
H Berger, No. 831. der Holländiſchen Strafe 
dahier, anberaumt worden, wozu die Mitglieder 
der Geſellſchaft, als auch diejenigen, welche ſich da— 
bei künftig zu betheiligen Willens find, hiermit ein- 
geladen werden. 

Caſſel, den 20. Oktober 1846. 

Die Direktion: 
Carl Weis. Umbach. Claus. 
Geſehen 
der landesherrliche Commiſſar 
Geheime Hofrath Lo metſch. 


Obige Anzeige wird hiermit zur Kenntniß der Her⸗ 
ren Intereſſenten gebracht durch den 
General-Agenten 


Benoni Kaskel, 
Poſen, Breite Straße Nro. 22. 


Die Berlinſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr zu billigen, 


Eduard Mamroth. 
Kl. Gerberſtraße No. 12, 


feiten Prämien durch ihre Agenten 
S. Remak junior. 
Wilhelms⸗Platz No. 13. 


Einem geehrten Publikum hieſigen Orts und der 
Umgegend zeige ich ergebenſt an, daß ich mich hier 
als praktiſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer 
niedergelaſſen habe. Für Arme bin ich beſonders in 
den Morgenſtunden unentgeldlich zu ſprechen. 

Neuſtadt bei Pinne, den 2. November 1846. 

Dr. Lublinski. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publikum mache ich hierdurch 
die ergebenſte Anzeige, daß ich am heutigen Tagt 
hier eine 
Weinhandlung 
etablirt habe. Da ich bereits ſeit einem halben Jahr⸗ 
hundert in Kempen ein renommirtes und ausgebrei⸗ 
tes Wein⸗Geſchäft beſitze, ſo glaube ich nur verſichern 
zu dürfen, daß ich auch hier bei der größten Aus⸗ 
wahl in allen Wein-Gattungen allen Anforderungen 
zu genügen mich bemühen werde. Die reellſte und 
billigſte Bedienung verſprechend, bitte ich um geneig⸗ 
ten Zuſpruch. 
Oſtrowo, den 1. November 1846. 
Loebel Kempner. 


J ͤ K 
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Ö „Zu den 3 Lilien“ 
iſt nun vallſtändig auf das Bequemſte reſtau⸗ 
rirt und verſpreche bei der pünktlichſten Auf- 
8 wartung die allerbilligſten Preiſe. Dieſe RR 
95 ergebenſte Anzeige empfehle ich einem geehr⸗ 
9 ten Publiko zur geneigten Beachtung. A 
> Pofen, im November 1846. 

Albert Lewandowicz. 


Die neue 


Pianoforte⸗Manufaktur 


von 
Carl Ecke, 
Bergſtraße No. 8. in Poſen, 
empfiehlt abermals neue Flügel- Pianofortes befler 


Qualität mit halb Engliſcher, ſo wie Wiener Me⸗ 
chanik, wofür die ausgedehnteſte Garantie geleiſtet 


wird. Beim Kaufe werden auch alte, mindeſtens 
boktavige Inſtrumente angenommen. 


Tiſch⸗ und Hänge⸗Gaslampen in neue⸗ 
ſter Fagon, ſo wie Gas⸗Aether von Fr. Schu: 
ſter empfiehlt 

die Galanterie-Handlung S. Kronthal. 


BH H NN AU 
Eine große Auswahl der allerneu⸗ 
ſten Engliſchen Kronleuchter, Gas lam⸗ 
pen aller Art, wie auch Franzöſiſche und 
Engliſche Porzelan-Waaren, empfiehlt 
billigſt die Galanterie-Handlung ai 
S. Peiſer, 5 
Markt Nr 40. dem Rathhaus⸗Ein⸗ 
gange geradeüber. 


e d an Es 8 


Umſtände halber iſt ein neues Pianoforte 


äußerſt billig zu verkaufen Nachfrage in 
der Konditorei des Herrn Giovanoli. 


Bu eee 


Billiges Brennholz. 
Im Morawsker Walde, eine Meile von Po⸗ 
fen, werden trockene eichene Stubben ⸗Klaftern mit 
1 Rthlr. 20 Sgr. die Klafter verkauft. 


F AST oa 
Markt Nro. 52. find Laden und Wohnungen zu 
vermiethen. 


Meine jüngſt erhaltenen Sendungen 
Bairiſch Bier von Friebe und Weberbaum 


mpfehle ich in ausgezeichneter Güte. 
in Breslau emp 90 1e Kat 


.... ee 
Heute Mittwoch den nuten fri⸗ 
ſche Wurſt und Sauerkohl. 
Net. F. Pintkowski, 
Breslauer⸗Str. No. 37. 


